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,«Manische ölablfcblacbt.
eignis von noch unübersehbaren politischen

gastlichen Wirkungen hat der 8. November der
,iacht: Die große Schlacht der Gouverneurs -,

i Kongretzwahlen in den Vereinigten Staaten
einem ebenso unerwarteten wie glänzenden

Demokraten geendet. Die Herrschaft der
im Kongreß wie in den politisch wichtigsten

„ der Union, die sie seit einem halben Jahr-
- mit zwei vierjährigen Unterbrechungen, wo
.traten vorübergehend ans Ruder kanien — inne¬
re unerschütterlich scheinende Machtstellung der
,ner ist gebrochen. Und wenn auch noch zwei
i zur nächsten Präsidentenwahl verfließen müssen,
& in denen sich, zumal in Amerika, viel ereignen,
stäche Veränderungen , sich vollziehen können, so
jch jede politische Wahrscheinlichkeitsrechnungdie
der republikanischen Präsidentschaft Tafts durch

»statische. Roosevelts dritter „term“, {eine dritte
chaft, scheint, wenigstens für 1912, beinahe anS-

dieier Unifchwung der Volksstimmung im
e, der den Demokraten im Repräsentanten-
ber bisherigen 172 Sitze deren 212 verschaffte,
beiden Soz .allsten die Pforten des Weißen

lete und die bisherige republikanischeMehrheit
i eine Mineerieit von 177 Mandaten oec-
Woher dieser Umschwung, der im Senat den

12 neue Sitze verschaffte und damit auch dort
ze republikanische Mehrheit auf ein Minimum
idte'k Ein Minimum , das für die republi-
ttei wenig Weit bat, weit ihr progrefsiitischer
.Insurgenten ", gerade in den Hauptfragen , den
Liustfragen, mit den Demokraten zusammen-

rttenü Woher dieier Umschwung, der dock zu¬
eine tlt.ederlage Roosevelts, des populärsten

, der Union, bedeutet^
ii wort ist leicht zu ffnden. Die amerikanische

hat ihre Erfolge nickt sowohl der eigenen
den Aeblern ihrer Gegner zu verdanken. Die

jche Parier hat in dem halben Jahrhundert
imunterbi oberen Herrschaft ein schlimmes

liier auf sich geladen, Mehr und mehr geriet
daS Komniando der ungeheuren Kapitalmächte,
l den Trusts zulammenschlossen. Jenen Trusts,
stehen nur möglich war durch die bis zum
chaftlichen Wahnwitz getriebene Hochschutzzoll-
Republikaner, die erst jüngst in dem Payne-

jnf ihren krassesten Ausdruck fand. Diese Zoll-
die Einfuhr beinahe völlig lahmlegte und zu

euerung der Lebensbedürfnisse führte, die ihres-
der Welt sucht, die den Trustmagnaten erlaubie.

der einheimischen Verbraucher ungeheure
1e einzusacken, sie war es, die steigende Er-

im ganzen Lande heroorries. Auch unter den
ern selbst, von denen ein großer Teil , die so-
.Jnsurgenten ", einen scharfen Kampf gegen die

Partei eröffnete. Diese Spaltung im eigenen
um so zersetzender auf die Partei wirkte, als
von der Autorität Roosevelts sich an die Spiee
enten stellte, diese Spaltung der republikani-
ei, die ihre Stoßkraft im Wahlkampfe zer-
hat die Wahlniederlage der Republikaner ver-

Dazu kam die maßlose Korruption , die unler
' Manischen Regime an vielen Orten im
war — man denke an die berüchtigte New-
many Hall ! Rooseoelt hätte, wenn er noch

. ntenamt gesessen hätte, die Rieüerlage der
"wileicht aushalten können. Denn er hatte in
Voraussicht der kommenden Entwicklung den
"gen oie Trusts und den oerstiegenen Hochschutz¬

sein Panier geschrieben. Sein Nachfolger Taft
l?S sich ie länger, je mehr als unfähig und un-
en Kampf zu führen. Der demokratische Wahl-
Äntwort auf seine furchtsame Politik . . .

jöemokrmen sind also am Ruder . Werden sie
Mitzständen der amerikanischen Wirtschafts-
denen auch das Ausland schwer leidet, auf-

Ramentlich für Deutschland , das wegen der
vor einem von den amerikanischen Trusts herauf-
n Zollkrieg mit Amerika steht, ist üieie
höchster Bedeumng. Wir möchten vor allzu-

^tiMlsmus warnen . Wenn auch die Demolra .en
, Schlachtruf . Wider die Trusts " gesiegt haben,

fest, daß auch ihre Wahlkaffen von den um-
Enffieitern, die gern zwei Eisen un Feuer haben
^beist wurden. Sie werden die Trusts deshalb
Zlich schürf anfaffen dürfen. Und daß sie bei
«inen Bolksstmimung in der Union sich von dem
^Ulus. mit dem Rooseoelt die Republikaner
V hat, von der Neigung, überall in der Wett

« unb auch militärisch die Großniachl zu spielen,
.Mten, erscheint auch noch fraglich. Immerhin ist

Und deshalb gebührt dem demokratischen
^ der Union die stärkste Beachtung der übrigen

»oti

politiPcbc Kundfcbau.
Deutfchee Reich.

+ Die Ltrafprozesttouimission führte die Beratung des
Abschnittes über das Verfahren gegen Jugendliche zu
Ende. Der wesentlichste unter den hierzu jetzt in zweiter
Lesung gefaßten Beschlüssen ist die Wiederaufhebung des
in erster Lesung beschlossenen§ 875a, der eine verschiedene
Behandlung der Jugendlichen unler lv Jahren und der
von 16 bis 18 Jabren einführle. Die Statistik hat er¬
geben, baß die BefferungSfähigleil Jugendlicher zwischen
16 und 18 Jahren erheblich größer ist, als man bisher
annahm : damit rechtfertigt sich die Aufhebung des Be¬
schlusses erster Lesung.

* Nack! einer amtlichen Zuiammenstellung der Preis¬
berichte von deutschen Fruc .,tmärkten zeigt im Oktober
dieies Jahres das Brotgetreide im Vergleich zum September
dieses Jahres einen kleinen Rückgang, während Gerste und
Haler teurer geworden sind. Der Weizen hatte bei einer
Verkanfsmenge von 138 090 Doppelzentner , an der
65 Marltorte beteiligt sind, einen Durchschnittspreis von
19,12 Mark für 100 Kilogramm gegen 19,16 im September
dieses Jahres und 20,57 im Oktober vorigen Jahres . Der
Roggen, an dem 66 Marktorte mit einer Verkaussuienge
von 140 237 Doppelzentner beteiligt sind, hatte einen
Durchschnittspreis oou 14.11 Mark gegen 14,22 Mack im
September dieies Jahres und 15,49 im Oktober vorigen
Jahres . Die Gerste kostete bei einer Verkaufsmenge von
49 857 Doppelzentner , die sich aus 56 Marttorte verteilt.
14,94 Mark gegen 14,18 Mark im September dieses
Jahres und 15,89 Mark im Oktober vorigen Jahres . Der
Hafer, von dem 102 557 Doppelzentner und 85 Marktorte
zui Berechnung gezogen sind, hatte einen Durchschnitts-
preis von 14,88. Mark gegen 14,49 Mark im September
dieses Jahres und 15.21 im Oktober vorigen Jahres.

4- Uder Umfang und Art der geplanten Privatveamten-
Pensionsveksicherung werden jetzt osfiz öS bestimmtere
Angaben gemacht. Danach soll sich die Vers: ' c ngspflicht
llui alle "männlichen und weiblichen Privat nuten er¬
strecken, und zwar aus alle Handlungsgehilfen und Lehr¬
linge, einschließlich der in den Apotheken beschäftigten, auf
Betriebsteamte , Werkmeister und technische Beamte, ein¬
schließlich der Betriebsleiter und der in leitender Siellung
stehenden Angestellten, ferner auf alle Lebrer, Lehrerinnen,
Erzieher , Erzieherinnen , soweit sie nicht in öffentlichen
Schulen beschäftigt sind, ferner auf die Beamten der
Londwirtschafl und aus alle sonstigen Angestellten, deren
dienstliche Beschäftigung ihren Hauptberuf bildet, unk
schließlich auf die gegen Lohn oder Gehalt be:chäsllgten
Personen der Schiffsbelatzung deutscher Seesahrzeuge
und von Fahrzeugen der, Rheinschiffahrt. Die Ver¬
sicherungspflicht wird nicht an einen Mindestbetrag de-
Einkommens gebunden werden. Auch an eine obere
Geballsgrenze soll die Bersicherungspflicht nicht gebunden
werden. Es wird aber als nötig bezeichnet, den Kreis
der zum Eintritt in die Privatangestelltenversicherung ver¬
pflichteten Personen in bezug auf die höhere Altersgrenze
einzuschränken, und zwar sollen diejenigen Privat-
angestellten, welche beim Inkrafttreten des Gesetzes das
60. Lebensjahr bereits vollendet haben, von der Per-
sicherungspflicht befreit bleiben. Die Pension soll nach
vollendetem 65. Lebensjahr gewährt werden, ohne daß es
des Nachweises der Invalidität bedürfe.

+ Die Zahl der Kontoinhaber im Postscheck- unt
Überweisungsverkehr der Reichspost ist Ende Oktobe,
auf 47 170 gestiegen, sie hat sich also binnen Jahresfrist
um über 13 000, d. h. um 40 Prozent gesteigert. Irr
Monat Oktober dieses Jahres wurden 894V? Millioner
Mark Gutschriften, 882'/, Millionen Mark Lastschriften
gebucht. Das Gesamtguthaben der Kontoinhaber betrug
Ende Oktober 88'/? Millionen Mark, ihr durchschnittliches
Gesamtguthüben 101'/2 Millionen Mark. Der Zugang ar
Guthaben im verflossenen Monat erreichte nahezu zwölf
Millionen Mark.

4- Der Bundesrat hat auf Grund der §§ 25 und 26 des
Branntweinsteuergesetzes vom 15. Juli 1909 das Gesamt-
kontingent der Brennereien für das Betriebsjahr 1910/11
auf 1 767 783,39 Hektoliter Alkohol herabgesetzt, was ein,
entsprechende Kürzung des Kontingents der einzelner
Brennereien zur Folge haben wird . Wetter hat bei
Bundesrat beschlossen, es für das Betriebsjahr 1910/11
bei der für das Betriebsjahr 1909/10 vorgesehenen Kürzunx
des allgemeinen Durchschnittsbrandes um 14 Hundertteil,
bewenden zu lassen, auch in Ansehung der Vergütung bei
Betriebsauflage die Sätze von 18 und 9 Mark für ver
gällien und ausgeführren Branntwein bis auf weitere-
unverändert in Geltung zu lassen.

4- Die offiziöse Petersburger „Roffija " bringt einer
nachträglichen Kommentar zur Kaiserbegegnurig in Pots¬
dam. in dem auSgeführt wird, daß die Begegnung sehr
erfreuliche Resultaie ergeben habe. Es habe sich bei der
Unterredungen zwischen den Monarchen und den beider¬
seitigen Staatsmännern , so erklärt das offiziöse russisch,
Blau , heraus gestellt, daß in den Anschauungen der
Regierungen beider Nachbarmächte über die Grundfragen
der internationalen Politik keine Meinungsverschiedenheit
besteht. Was verschiedene Fragen von weniger wesentlicher
Bedeutung be.risst, so wurde die volle Möglichkeit fest-
gestellt. die Löinna auf dieiem Boden entsiebe.rder Miß-

verilanvnme durch ausruhugen , onenen Meinung , austauich
zwischen den beiden Regierungen zu erleichtern.

4- Die preußischeStaatseiienbahnoerwaltung hat , wie ver¬
lautet, die Absicht, bei der weiteren Ausgestaltung des Eisen¬
bahnfahrplanes auf Einlegung weiterer schnellfahreiidcr
Zuge Bedacht zu nehmen, die im allgemeinen nur der
Verbindung großer Verkehr-punkte dienen, möglichst weile
Strecken ohne Aufenthalt durchfahren und die deshalb
eine nickt unbeträchtlich kürzere Reisezeit l aben werden,
als bisher üblich. Für den großen Verkehr Berlin —Köln
ist schon mit solchen Zngverbindungen ein Anfang gemacht.
Zunächst kommen Berlin —Breslau und Berlin —Hamburg
in Frage : weiterhin wird man unter anderm an Berlin—
Frankfurt a. M ., Hamburg (Bremen) —Frankfurt a. M.
und demnächst auch wohl an Berlin —Danzig—Königsberg
denken können.

franRrdch.
X Das rekonstruierte Kabinett Briand hat am 9. d. M.

in der Deputiertenkammer die erste Probe seiner Festig¬
keit zu bestehen gehabt. Zur Debatte stand eine Inter¬
pellation über die Wahlreform . Von den Rednern der
Rechten und der äußersten Linken wurde Briand heftig
angegriffen.

Die Debatte , in d' e auch die Frage des Eisenbahner-
streiks bineingezogen wurde, endete sc! l ezttch damit, daß
eine von Briand gebilligte Tagesordnung Grosdidier , in
der der Regierung das Berirauen and gesprochen und die
Erklärung der Regierung gebilligt w>rd, mit 296 gegen
209 Stimmen angenommen wurde. Tste Minderheit von
209 Stimmen , welche sich gegen Briand verein.gte, bestand
aus der Rechten, einer Anzahl Progreffislen, den Radttal-
sozialisten und den Sozialisten . Ihre ungewöhnliche
Größe läßt die Zukunft des rekonstruierten Kab metts sehr
wenig gesichert erscheinen.

6ro8britannlen.
x Beim Lorknnapors-Bankett in der Londoner Guildhall

hielt Premierminister Asquith eine grosse Rede , in der
er sich über die wichtigsten politischen Fragen verbreitete.
Die Rede Asquilhs galt hauptsächlich den Beziehungen
Englands mit : Persien und dem Rüstungsproblem. Er
erklärte, er sei vollständig überzeugt, daß die Mehrheit der
Völker in den zivilisierten Ländern der Welt den Frieden
wünsche und dem Kriege entschieden abgeneigt sei. Wie
unlogisch sei es sonach, daß in fast jedem Lande die Aus¬
gabe für Rüstungen der häufigste Gegenstand parla¬
mentarischer Debatte sei. — zuerst in England selber, dann
in Deutschland, dann in den österreichischen Dele¬
gationen usw. Zum Schluß seiner Aussührrmgen meinte
Asauith , daß „unter dem wachsenden Druck der öffent¬
lichen Meinung in jedem Weltteil die Mächte schließlich
gezwungen sein werden, dem verschwenderischen, unheil¬
vollen Wettbewerb zu kriegerischen Zwecken eine Grenz«
zu setzen."

OIterreicb-Clngarn.
x Erregte Szenen spielten sich in der österreichischen

Delegation ad. Zwei tschechische und ein sozial¬
demokratischer Redner ergingen sich bei Besprechung der
Dreibund 'spolitik m gehässigen Bemerkungen gegen Kaiser
Lvilhelm , sow.e auch gegen Kaiser Franz Josef und das
österreichische Kaiserhaus.

Munster Graf Aehreitthal trat den oppositionellen
Rednern m lehr entschiedener Weise enrgegen. Er er¬
klärte, daß er die Angriffe gegen Kaiser Wilhelm »md
Kaiser Franz Jpses mit Entrüstung zurückweisen müsse.
Der Deutsche Kaiser, der m ernster Stunde treu Kaiser
Franz Joses zur Seile gestanden sei, habe sich auch bei
einem Sozialdemokraten besseren Dank verdient, und
Kaiser Franz Joses, der von demielben Redner zum
Gegenstand persönlicher Ausfälle gemacht ivürde, habe den
Völkern Österreichs das aUgeineme Wahlrecht gegeben.
Die Gejamthett der Delegierten war mit dieser energilchen
Zurückweisung des Ministers des Äußern eines Sinnes
und gab ihrer Meinung durch demonstrativen Beifall
Ausdruck.

rillrkei.
X Die Verhandlungen der türkischen Regierung mit

dem deutschen Bautsynditat sind nunmehr zum Abschluß
gekommen. Wie aus Konstantiriopei gemeldet wird, unter-
zeichneteu Finauzmimster Djavid Bei und der Vertreter
der Banken, Dr . Helffrich, den Anielhevertrag. Das
deutsche Bankkousorttum übernahm danach oou der türki¬
schen Regierung eine oierprozeuttge , in emundoierzig
Jahren tilgbare , durch Die Jolleinnahmen von Konstantinopel
ffchergestellle Anleide von 7 Millionen türkischen Pfunden
zum Kurie von -84 Prozent . Das Konsortium, dem fast
alle großen deutschen und österreichischen Banken ange¬
boren, hat die Anleihe bis spätestens 14. März 1912 ab-
zunehmen und leistet der türkischen Regierung inzwischen
zu 5'/z Prozent An»UMt einen Bottchuß auf Schatz-
Wechsel.

2 «ntralanicriha.
x Wegen eines an einem Mexikaner in Rocksprings

(Texas) verübten Lynchgerichts veranstalteten di«
Studenten in der Stadt Riexiko Demonstrationen gegen
3tn-erifa . Dabei kam es zu schweren Angriffen ani



Amerikaner und tn der weiteren Folge zu blutige »,
saunnenstötzcn zwischen Polizei und Demonstranten.
Drei Demonstranten wurden getötet und viele verletzt,
etwa zweihundert Personen wurden verhaftet.

Der amerikanische Botschafter in Mexiko erhob beim
Minister des Austern energischen Einspruch . Der
Gouverneur richtete vor dem Rathaus eine Ansprache an
die Demonstranten , in der er die Protestkundgebung der
Studierenden zwar billigte , sie aber aufforderte , keine
Gewalttätigkeilen zu begehen . Andererseits hat der
mexikanische Botschafter in Washington beim Staats¬
departement wegen des gegen Rodriguez veranstalteten
Lynchgerichts Einspruch erhoben.

flua In - und Husland.
Berlin , 10. Nov . Die amerikanischen Austausch-

prosessoren Hugo Münsterberg und C. Alfonso Smith hielten
heute in der neuen Aula der Universität in Gegenwart des
Kaisers idre Antrittsvorlesungen.

London , 10. Nov . DaS Geschworenengericht in
Winchester hat beschlossen , die Anklage des Untersuchungs¬
gerichts gegen den deutschen Leutnant Siegfried Helm
»vegen Vergehens , die Befestigungen von Portsmouth ge-
zeichnet zu haben , aufrecht zu erhalten und das Verfahren
zu eröffne » .

Brünn , 10. Nov . In der letzten Sitzung des mährischen
Landtages kam es zu so stürmischen Szenen , dast ein grober
Teil der Abgeordneten den Saal verlieb und so das Haus
beschlubunfäyig machte.

Petersburg , 10. Nov . Vor dem Appellgerichtshof begann
der Prozeb gegen den Baron Ungern -Sternberg wegen
Preisgabe von Staatsgeheimnissen.

Peking , 10 . Nov . Den gestrigen Verhandlungen deS
diesigen Reichsausschuffes wohnte auch der Staatssekretär a. D.
Dernburg als Zuhörer bei.

Tokio , 10 . Nov . Sechsundzwanzig Japaner , die der
Teilnahme an einer Verschwörung gegen das Leben des
Kaisers angeklagt waren , der während seines Besuches der
Militärschule von ihnen ermordet werden sollte , wurden
oom Tribunal für schuldig befunden . Das Gericht empfahl,
aus die Todesstrafe zu erkennen.

k̂ of - und perlonLlnLckrickten.
* Der ^ kaller ist nach Wolfsgarten bet Darmstadt zun

Besuche des Zarenpaares gereist . Von dort begibt er sid
nach Baden -Baden und dann nach Donaueschingen.

* Die ziveite Tochter Elisabeth des Staatssekretärs a. D.
Dernburg.  der sich bekanntlich zurzeit auf einer Ostasien«
reise befindet , ist im fast vollendeten 16. Lebensjahre einem
Herzleiden erlegen.

* Das badische Grobherzogspaar  traf zum Besuch des
Zarenpaares in Schlob Wolfsgarten ein.

lokales uncl provinzielles.
Merkblatt für den 12 . November.

Sonnenaufgang 7 " I Monduntergang 12- 4 D.
Sonnenuntergang 4 “ | Mondaufgang 2“ N.

1755 Preußischer General Gerhard von Scharnhorst in
Nordenau geb. — 1819 Lexikograph Daniel Sanders tn Altstreliy
geb. — 1869 Maler Johann Friedrich Overbeck in Rom gest. —
1872 Dichter Karl Busse in Lindenstadt-Birndaum geb.

Q Die Kunst geht betteln . Die letzten Wochen haben
vielfach auch den Fernerstehenden gezwungen , sich mit den
Lebensmöglichkeiten der Künstler zu beschäftigen . Über die
Lebensbedingungeu der Kunst haben die Kulturgeschichts¬
schreiber und die Weltweisen so vieles »usammengeschrieben.
daß man sich beruhigen kann bei den gefundenen Erkennt¬
nissen . An die Künstler bat die Wissenschaft nur wenig ge¬
dacht. Ihre Lebensbedingungen sind so wenig erforscht
worden , daß die Mitteilung eines jungen Künstlers , . sie be¬
ständen einfach darin , dah sie was zu effen hätten ", von
manchen wie eine Entweihung , von manchen wie eine Ent¬
hüllung , wie eine Offenbarung ausgenommen wurde . Es
gibt aus der Welt nichts Gefährlicheres als das Verschweigen
von Selbstverständlichkeiten . In unserer überfeinerten Zeit
kann rnan mir Recht von dem Mut zur Trivialität , zur
Selbstverständlichkeit , ivrechen . Jeder Mensch lebt nicht blob

Getrennte Herren.
Original - Roman von C. Matthias,

lll Nachdruck verboten.

„Weil ich selbst berechtigt bin , die Pollzeibe ' ugnks
auf diesem Grund und Boden auszuüben. Als ich die ge¬
walttätigen Menschen bedrohte, halte ich die Absicht, ihrem
Vandalismus ein Ende, sie selbst aber nicht unglücklich
zu machen. Die Behörde hätte sie nicht nur verjagt, son¬
dern auch bestrast, ich verzichtete aus das Letztere, weil ich
an die armen Familien dachte, welche Ihrer Ernährer
beraubt würden."

..Das sollten die Frauen selbst bedenken und ihren
Einfluß aus die Männer aeltend machen." meinte Luise
in hartem, gleichgültigem Tone. „Aber sie tun das Gegen¬
teil. Bei allen Lohndifferenzen führten gerade sie das
große Wort, wenn sie die Männer überoorteilt glaubten."

„Weil die Frauen jeder fehlende Groschen schmerzte.
Daß jene in dem Protest nicht den richtigen überzeugen-
den Ton finden, liegt in ihrer Unbildung. Ihnen . mieden
Männern fehlt die Fähigkeit, die Folgen ihrer Beden zu
berechnen."

„Deshalb hatte Papa recht, die Leute nicht zu em¬
pfangen. Ich hätte es auch nicht getan. O, wie zuwider
ist mir dieser Pöbel !"

i „Und doch hätte ein einziges Wort Ihres Vaters viel
Unglück verhütet."

„Die Folgen auf das Haupt dieser Sinnlosen. Zwei
der Rädelsführer. Rothmeyer und Freund, welche ihre
Wunden verrieten, sind verhaftet worden. Die
Uebrigen werden auch nicht verborgen bleiben, obgleich
Sie behaupten, ihre Namen nicht zu kmnen. Herr von
Below."

„Muß ich Ihnen gestehen, daß ich die Namen nicht
nennen wollte!"

„Das ist eben ein falscher Großmut. Diese Männer
beschimpften Sie, Sie haben keinen Grund pe zu schonen,"
sagte Luise.

von Luft , guten Gesinnungen , vraven -oonapen . artigen
Idealen . Sondern von Brot . Gemüse , Fleisch und was
Keller und Küche sonst noch bieten . Auch die Künstler sind
Menschen . Allo ! Man wird gestehen , daß kein Geist vom
Himmel herabzusteigen braucht , um dieje Weisheit aus Erden
abzuladen . Und doch : man hat an sie nicht gedacht . Da
werden jahraus , lahrein Hunderte von Künstlern aus den
staatlichen und privaten Akademien als fertige Meister ent¬
lasten . Einige letzen sich durch. So oder so ! Sie verkaufen
ihre Kunstwerke und haben was zu effen . Wo aber bleiben
die andern ? Mögen sie selbst keine überwältigenden Genies
iem oder auch nur ernsthafte Talente : versieben tun sie doch
alle was . Wer schließlich nicht von vornherein . etwas los"
hat . geht doch rn keine Kunstakademie . Um diese Tausende
bal sich die Wett bisher nicht gekümmert . Sie gehen zu¬
grunde . liegen ihren Faniilien oder einigen Gönnern zur
Last . Es ist eben kein Leben . Hier sollte eingesetzt werden:
einige empfehlen , daß jeder „Kunstlehrling " auch für das
Kunstgewerbe erzogen werde . . Wichtiger aber scheint uns,
überall den Sinn für Kunstwerke zu regen . Es kann und
drauchi nicht jeder einen Raffael oder Rembrandt in seinem
Wohnzimmer zu haben . Aber jeder Bürger könnte  an Stelle
der ekclhaflen . kitschigen Buntdrucke und sonstigen Unfuges
ein anständiges , ehrliches Werk besitzen, könnte : wenn die
Künstler sich an bescheidene  Preise gewöhnten und das
Publikum an kleine Ausgaben für Kunstwerke . Dann könnte
die Kunst leben und würie den Bettelstab beisetle .1

Hachenburg, 11. November. (Cäcilien-Verein.) Die
Winterfestlichkeiten nehmen allmählich wieder ihren An¬
fang. Am verflossenen Sonntag begann damit der
Turnverein sowie der Musikverein. Am nächsten Sonn¬
tag den 13. d. M. abends halb 9 Uhr gibt der Cäcilien-
Verein im Friedrichschen Saale ein Konzert. Die Pro¬
gramme sind bereits schon ausgegeben. Das Konzert
kann zum Besuche empfohlen werden, da der Verein
nur erstklassige Sachen bietet und zumal diesmal wieder
alle bewährten Kräfte am Spiel mit teilnehmen. Es
ist bekannt, daß der Verein beliebt ist und auf der Höhe
steht.

)( Westerburg, 10. November. Unter dem Vorsitz des
Herrn Alfred Dickmann— in Vertretung des Herrn Kauf¬
mann Gustav Seekatz— fand am 7. November abends
9 Uhr im Lokale des Herrn Gastwirt Büchler hier eine
öffenlliche Versammlung des Hansabundes statt. Der
Redner, Herr Otto Berg aus Berlin, sprach Uber „Die
Aufgaben und bisherigen Erfolge des Hansabundes und
seine Stellung zum Mittelstand". Er gab zunächst einen
Ueberbiick über die Gestaltung des deutschen Wirtschafts¬
lebens. Seien im Jahre 1882 45.7 Mill . Menschen auf
dem Gebiet des Deutschen Reiches ansässig gewesen, so
wären 1907 62 Mill . gezählt worden. Der ganze Zu¬
wachs und noch etwas mehr entfiel auf die nicht-land¬
wirtschaftliche Bevölkerung, während die landwirtschaftliche
von 19,2 Mill . auf 17,7 Mill. zurückging. Andererseils
stieg die Summe aller Berufszngehöcigen in Industrie
und Gewerbe von 16 auf 26 Mill . und in Handel und
Verkehr von 4,5 auf 8,3 Mill. 28,6 Proz. gehören heute
der landwirtschaftlichen Bevölkerung, 56,2 Proz . derjenigen
Bevölkerung an, die Gewerbe, Handel und Industrie
umfaßt . Referent betonte, daß man in der Wirtschafts¬
politik der letzten Jahre rn Deutschland nicht gemerkt
habe, daß unser Vaterland aus ernenr Agrars.aat zu
einem vorwiegend Industrie - und Handelsstaat sich um¬
gewandelt habe. So sei es zu verstehen, daß nach
Gründung des Hansabundes in den ersten Tagen tausende
von Anmeldungen in Berlin eingelausen wären. Man
war sich bewußt, daß hier eine neue Organisation Po¬
sitives für Gewerbe. Handel und Industrie zu leisten
sich bemühe. Mit Recht erwähnte Herr Berg, daß der
Hansabund keine Sondervorterle für Gewerbe, Handel
und Jndhstrie Halen wolle, daß sein Streben aber dahin
gehe, die einseilig-egoistische Jnteressenpolrtik der Gegen-

„Ich habe keinen Grund sie zu verderben. Ich habe
Mitleid mit den Irregeleiteten, mit ihren Frauen und
Kindern. Lassen auch Sie Milde walten, Fräulein Luise.
Bitten Sie Ihren Herrn Vater, daß er keinen Strafan¬
trag stelle.

Die beiden Verwundeten sind wahrlich genug durch
ihre Schmerzen gestraft."

„Das verlangen Sie von mir ?"
„Ja . fei es auch nur als Belohnung, daß ich dieses

Haus schützte."
„Und wenn ich mich weigere?"
„Dann müßte ich Sie üir hartherzig halten."
„Sie hätten Recht. Ich bin es auch," rief die junge

Dame stolz.
„Nein, das kann ich nickt glauben. Sie mögen Vor-

nrleil besitzen. Das liegt an Ihrer Erziehung, in der Ab¬
sonderung jener Kreise, in welchen Sie auswuchsen —
Mitgefühl ’ür die Not und das Elend Ihrer Mitmenschen
haben Si ' doch, wenn Sie es auch nicht eingestehen wollen.
Ein 'v schönes edles Mädchen kann nicht hartherzig sein."

„Ah. Sie schmeicheln, um mich zu gewinnen? Nun
den,' . Sie sollen diesen Trumvi nicht umsonst aus-
ae'pielt haben. Ich mill Ihnen nachgeben, nicht,
weil Sic mich überzeugt haben, sondern weil es mir
io beliebt. Ich will zusehen, ob ich Papa Ihren
Bitten geneigt stimmen kann. Aber ich wollte. Sie
legten die sckmachberzigen Rücksichten für die Arbeiter
bei Seile. Sie verdienen Ihr Mitgejühr ganz und gar
nicht."

. Vielleicht nein, aber dennoch kann ich nicht anders
denken und handeln. Es ist mir ein Bedürfnis, mich der
Bedrückten anznnehmen. und eine Schuld, welche ich ab¬
trase für das Gute, das ich erfuhr, als ich unter ihnen
leben mußte. Nehmen Sie meinen Dank, gnädiges Fräu¬
lein. für Ihre Bereitwilligkeit und hören Sie noch eineBitte."

„Auch für die Unterdrückten", spottete sie.
„Nein, es betrifft das Wohl der Fabrik. Ermchen

Sie sütigst den Herrn Kommerzienrat, daß er mir den

»uiiu zu utrajeii. mevner wies oann den R
rück, der Hansabund sei ein Feind der «
Der Hansabund könne dies gar nicht sein̂ ^ d '̂
winde er einen großen Teil seiner Anhäno-'r
Der Hansabund wisse sehr wohl, daß die Laniî EL
noch ein guter Abnehmer sei, daß ein
(Äpmprbptrpibpndpn hnfc .ftrmhpf nnfcGewerbetreibenden, daß Handel und Jndustü/ ^ ^ M <tn<
esse daran haben, daß es auch diesem Swnde ^ W
Der Hansabund wolle nur, daß ein kleiner
Erwerbsstandes — die
fortan Vorteile ans unserer Wirtschaftspolitik-z n LBeteimprhp htpr mit nllpr Ornprnip hnfür *er werde hier mit aller Energie dafür sorgen dzFfririirm npfrhnttpn mprhp TOpfprprtt mnif* C. 'klärung geschaffen werde. Referent weist bann Iff’-!,
der Hansabund gerade des Mittelstandes sicha»J 1«
flrtflP Wir fiihrto or ™ „Phabe. Mit Recht führte er an. daß es gen,3» Et S
tercssen gebe zwischen Großindustrie und Klein̂ l» 100.
Zwischen Fabrik und Handwerk, zwischen Chefs JJJ EÜS
gestellten, zwischen Grvßkaufmann und Detaillch,
diese gemeinsamen Interessen zu vertreten sei ders» « Mit
bund berufen, ohne die Sonderorganisationenqu«! |lo!,enf
zu wollen, die auch heute noch ihre volle Bedeuten,
halten. Redner bespricht dann die Reichsversi2 , kW 1
reform und bemängelt die Reichsversicherungsäinter, W"
das Finanzierungssystem. Ec erwähnt, daß der hH fe“
bund zwer Denkschriften ausgearbeilet habe, a) min US
Deutschlands Gewerbe, Handel und Industrie durchs *
lich-rechtliche Lasten bebürvet ist, b) wie es in dies^
ziehung im Auslande aussieht. Ferner besprach!flQprn hip STDnrmpf mtfprpfi fSi.11ft tn 4f ft « m /* C «v. a rr\ - '
v v—»j - - cj ■*••*■*■ vl irUJ(Dh
Berg die Mängel unseres Submissionswesens. DerH«,
bund hat^ auch hier̂ einen Gesetzentwurf auszeaibeMhAui
auf Grund der Aeußerungen von Innungen, Kow, iw-r
twnen usw. und wird denselben dem nächsten Reicht, ^ h
zustellen. Referent beschäftigte sich ferner mit der« btulfd)
zustrebenden Einschränkung des Wanderlagerwesens ieüe a:

seine
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Verschärfung der Konkursordnung, der Abzahlu'ni
geschäfte nsw. Zum Schluß eiörleite er die Stell« Üü.blcw ~ Ä p e *■ " —" ~ ’ jK Ktdes Hansabundes zu den politischen Parteien. Hen^
Martin -Wiesbaden ergänzte ziemlich ausführlich die I,
führungen des Herrn Berg bezüglich des Verhallens
Hansabundes bei den kommenden Reichstagswahlen. : hmsri
der sehr lebhaften Diskussion ergänzte Herr Kachmj-hr zu
Wilhelm Wengenroth-Westerburg die Ausführungen bi Wda
Submissionswesen, ein Vertreter des Bundes der La»
wirte, Herr Meidchen-Westerburg, suchte die alte Behl:«
tung zu rechtfertigen: die Landwirtschaft sei dem 7
Stand im Staate , und brachte die alte Sentenzm
Tapet : Hat der Bauer Geld, hat 's die ganze Welt, h, M,
Otto Berg wie Herr Dr. Martin wußten aber überzeug« Äen
darzutun , daß Gewerbe, Handel und Jndusttie ilj iriffen
Existenzberechtigunglängst bewiesen, daß sie diel! o 2
werbsstände seien, die dem Staatssäckel recht betrat Jfidiroc
liehe Steuern zuführen, weit mehr als die LandwirG
und traten beide Redner erneut dafür ein, daß Gemil̂
Handel und Industrie in den Parlamenten bchr«
.treten würden. Herr Wengeroth äußerte sich sM ^
noch über die Schäden des Wanderlagerwesens. 8«?
1/212  Uhr schloß Herr Dickmann unter Sorte» 3
Dankes die nwhlgelungene Berjamnüung. DieA iktrof
gliederzahl der Ortsgruppe Westerburg verdoppelteH "'i1®
an diesem Abend.

Limburg, 10. November. Ein Fainiliendrama spie Mgp
sich beute früh  10 Uhr in  einem Hause an derW vT
ab. Der dort wohnende Fabrikarbeiter Fluck oersul» ^ di
seine Frau zu erschießen und verletzte sie s wer!»
einen Schuß in den Hals . Dann richtete er die Ve

Srnnev

Birb
Julius

einen iu uiu ,yui » . i 'umi tiajitru : ci ~ JBifeap
gegen sich selbst und brachte sich Verletzungen am
bei. Beide wurden in das St . Vincenzhospital iibetfiiM

Auftrag zukommen laste, aegen den lschutzmaml^
vor unserem Tore zu protestieren. Er macht entschm»
einen-schlechten Eindruck.

„Ist aber eine Garantie für unsere Sicherheit.
Schutzleute sollen uns schützen."

„Nicht nötig, wir schützen uns schon selbst."
„Und Sie uns Alle, ist es nicht so", fragte dieM- —» • — - —*-hll(IW„ixuu 'C/ie uns -aue, ev maji sv , icuyw-

Dame, mit leuchtenden Augen den Sprechenden anbliu
„Trotz Ihrer Humanitätsschwärmereisind Sie
ganzer "Mamn so etwas von einem Helden'
überall zum Vorschein. Man kann Ihnen
sein. Und nun leben Sie wohl, Herr von Deloiv.

Sie bot ihm die weiße, weiche Hand und tj*
sich langsam. Edmund begab sich trotz ihrer Gute
gestimmt und sorgenvoll in das Komptoir.

Die Meldungen neuer Arbeiter gingen anfangs
spärlich ein. Man spürte es, daß die Suchenden1*̂
der Kameraden beeinflußt wurden. In der
Fabrik trieben sich stets einige der Streikenden
welche die Arbeitslustigen durch Zuspruch oder®cn^t,
dem Betreten des Grundstückes hinderten.
lang es, für den kleinen Betrieb die nötigen Le» ?
zuwerben. Neumann stellte Jeden auf seinen Pu>̂
der Ingenieur Karsten, sowie der Vorarbeiter Löwe.^- r. .. . .. . . - - - W
dem Streik nicht beigetreten war . brachten ihnen du
tiaen ^ anbariffc bei . Ein ‘Bnlixp ^ nrnminho.tigen Handgriffe bei. Ein Polizeikommando. -- -, ._m
Mittags und Abends einitellte. schützte die Älvell"
vor Belästigungen der ra -hedürstenoen Strecker
Allem konnte man mit dem Erfolge zufrieden
Wcldau hatte die Hoffnung in der folgenden
Betrieb mit vollem Personal auszunehmen. „ . at4

9iach Auszahlung der wenigen Löhne veruck zJl
nm Sonnabend das Etablissement. Nach der Au
der verflossenen Tage fühlte er das Bedürfnis, em
chen mit seinem Freunde Eüermanu zu oerplaude
begab sich nach dem Invalidenhaufe. ^ jjm

EineEr fand den Leutnant nicht allein. -
alte Dame saß aus dem Roßhaariopha und
mit dunklen, lebhaften Augen, welche sonderbic
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@timb der Tat foQ in einem vorhergehenden Fa-
-evzwist zu suchen sein.

Kurze Nachrichten.
Mche »origer Woche ereignete sich in H er d 0 r f ein trauriger
a ' isiaü.  Eine Anzahl Kinder machte sich einen Spaß darans,
Em  Flasche mit Steinen zu werfe». Plötzlich wurde dieselbe
^jne „ Steinwurf zertrümmert, ûnd ein Splitter drang ^der
Möge Tochter eines dortigen Berginanns ins Auge. Das

Mittwoch vor-mußte ins Krankenhaus, verbracht werden.
^ fand in Cr ottors  die Beisetzung des am 3. d. M . in Lon
verstorbenen Prinzen Franz von Hatzfeld- Wildenburg statt.

l !!jrfeiet verlief in würdigster Weise und wird den Tausenden
^Teilnehmern, von denen auch viele aus England herüber ge-

],£„ waren, wo der verstorbene Prinz in den letzten Jahrzehnten
M gelebt hatte, einen tiefen Eindruck hinterlassen. — Im Alter
M ) Jahren starb im Krankenhause zu Geistingen  bei Hennef
borkiger Einwohner namens Kraus . — Der Pallotiner - Orden
Limburg hat in der König st einer  Gemarkung ein Bauge-
si, ^worben, um auf demselben ein Rekonoaleszentenheim für
. Mitglieder, die im afrikanischen Gebiete tätig waren , erbauen

fysen. — Ein gutes Resultat hatte die Mäuse- und Hamster-
1 jn der Gemarkung Rüsselshei  m. Innerhalb weniger Mo-
^ wurden aus der dortigen Gemeindekasserund 3000 Mark für
^gelieferten Nager ausbezahlt . Dafür kamen über 100000
jge und etwa 23400 Hamster zur Ablieferung. Welche Riesen-
men diese Zahlen darstellen, durfte daraus zu ersehen sein, daß
, Abfuhr der gefangenen Tiere etwa acht Zweispännerfuhren

Akderlich wären.

der Bevölkerung war sehr groß. Auch die Ber¬
ges fürstlichen Hauses waren zahlreich erschienen. Die

lind fern.
0 Die „Preußen " aufgegeben . Man hat nunntehr die

mng aufgeben müssen, den auf den Klippen von
ix festsitzenden Fünfmaster „Preußen " noch abzubringen
hat mit der Bergung der Ladung begönne ««. Der

tsche Bergungsdampfer „Atlas " ist an der Strandungs-
pe angekommen, um die Bergung der wracken „Preußen"
»Angriff zu nehmen . Auch Leichter sind eingetroffen,

he bie Ladung übernehmen sollen . Die „Preußen " ist in
fta Kiellinie an zwei Stellen gebrochen.

0 Hochwassergefahr in Westdeutschland . Verschiedene
‘biete des Rhemlandes wurden von schwerem Unwetter

zesucht; besonders einzelne Dörfer der Eifel und des
Drucks haben unter dem Unwetter der letzten Tage
zu leiden . Auch in den Seite .ttälern des Rhens
das Hochwasser an , so daß den Rheinbeivohnern in

Stiem Jahre zum sechsten Male eine Hochwasserkatastrophe
it. Bei Pein , in der Eifel drang das Hochwasser in
Neubauanlage der Bahn ein und zerstörte sie teilweise.

Bauzug wurde vom Wasser umgeworfen , wobei
jen und Lokomotive schwer beschädigt »wurden . Der
1, der Neckar und die Kinzig führen infolge der

ten Regengüsse auch Hochwasser , das im Steigen be-
riffen ist.
0 Ter Erdgasbrand bei Bergedorf dauert mit un-

Mwächter Heftigkeit fort . Hunderttausende von Menschen
m nach Neuengamme , um sich das anzusehen . Bei

Bohrung von Grundwasier stieß man in einer Tiefe
Wi 245 Meter auf Gas . Die mittlere Flanime hat eine

e von fünf Meter erreicht , die beiden seitlichen haben
Länge von 15 bts 20 Meter . DaZ Geräusch ist tm

Kreise von zwei Meilen zu hören . Bon den verschiedenen
süuwersitälen sind bereits Professoren der Geologie em-

sen, um die Erscheinung zu untersuchen . Man
[nimmt an, daß sich an der Stelle ein gewaltiges Erdöl-
Mrvoir befindet , vielleicht die Ausläufer einer Erdölquelle.
An anderer Seite wird angenommen , daß dort vielleicht

großes Braunkohlenlager ist.
0 Tie Toppeigänger . >»a dem Berliner Leichenfund

“ ben damit in Zusammenhang stehenden Berhastungen
gemeldet , daß der zuerst sestgenommene Schiffer

ms Ernst , der „Schiffer -Ernst ", inzwischen sein Alibi
, hgewiesen hat . Der Täter ist ein Doppelgänger von
M ^ein an , 2b.  März 1875 zu Marienwerder geborener

"er Georg Meißner , der aber auch bereits non der
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rneitzen Haupthaar kontrastierten , tteveoo 't an.
»Herr von Below , meine liebe Mutter, " stellte Eiser-

tllinn bie Beiden vor.
, ,.Jch freue mich sehr, die Mama meines lieben Freun-

kennen zu lernen ." sagte Edmund , die Hund der ehr¬
ten Dame küssend.

»0 , Sie kannten mich. Herr von Below . und wissen
oicht mehr. Sie sind ost in unserem stillen Hause
Alterndorf gewe en und haben von meiner kühlen Milch

funken , wenn Sie mit Ihrem Bräzevtor aus dem Walde
2 * vom Felde kamen . Freilich mag das Bild der Oder-

lerin Ihrem Gedächtnis entschwunden sein, ich sehe den
, Jungen unseres Patrons und Gutsherrn noch
pHet vor mir und erkenne Sie wieder.
^.»Freilich, die schöne Zeit ist längst dahin," fuhr Frau
Hermann fort . „ Jetzt mutz ich in der großen Stadt
Minen, hx; meiner Schwester in der Frankfurter Allee,
"0 mit ein Chambre garnie eingerichtet haben . Mein

tt. man muß leben und verdienen ."
«Das soll indeß meinen Freund nicht verhindern , sichhi uns gemütlich niederzulassen " , unterbrach Eisermann

*** Redefluß der Mutter . „ Nun haben Sie erfahren , wo
logieren können , lieber Below . wenn Sie einmal nach
Osten Berlins ziehen sollten , weil es in Nord nicht

1 sicher genug ist."
«Haben Sie bereits g/hört?"

!,. »Freilich, Dhnamitbombe, Streik, lauter hübsche Er-
;Eliingen der Neuzeit, " antwortete der Leutnant . „Na,

Bf haben sich als schneidiger Kavallerieossizier zeigen
Mnen . Das ist auch ein Glück . Wie verhält sich denn
snrnulem Weldau bei Ihren He !den taten ? "

Fortsetzung folgt.

L ßcrlinc- Schaufcnlteiwanderung.
1 ikui dgang durch die grotzen Geicdäftsltraßen.

Berlin , im Novei . ber.
i, Es st: Vergnügen und küustlerijcher Genuß . letzi
kaZ  Be Hauptstraßen Berlins zu wandern und die Aus'

in den Schaufenstern zu bewundern . Wieviel Ge.
■» arbenfinn und keines Emnkinde > oebört dazu , mit

Kriminalpolizei sestgenommen wurde . Bei seuler Ver¬
nehmung stellte sich heraus , daß zwischen ihm und deni
erst verhafteten Manne tatsächlich eine sehr große Ähnlich¬
keit besteht.

0 Zur Erhaltung des Landschaftsbildes . Der Kreis¬
ausschuß Friedeberg hat beschlossen, die Anbringung von
Retlameschildern und sonstigen Aufschriften und Ab¬
bildungen , d e das Landschaftsbild verunzieren , außerhalb
der geschloffenen Ortschaften auf beiden Seiten der Elken¬
bahnstrecken, bis aut eine Entfernung auf je 300 Meter
vom Bahnkörper ab gerechnet , zu verbieten . Den Eigen-
tümern der gegenwärtig aufgestellten Reklametaseln wird
zur Beseitigung derselben eine Frist gegeben , nach deren
Ablauf die etwa noch slehän gebliebenen Tafeln durch die
zuständige Ortspolizeibehörde zu entfernen sind. Zuwider¬
handlungen gegen die neue Verfügung werden mit Geld-
resp . Haftstrafen geahnhe ^. (Anderen Kreisen zur Nack.-
ahmung empfohlen !) ' .

O Zu den Goldfundcn in der Eifel . Man hat in der
Nähe von Joeldingen unter dem Rasen Gold von lehr
guter Oualität , es soll tttOgradig sein, ^ gefunden . Die
Konzession , die dem Sohn eines früheren Steigers namens
Jung erteilt worden ist, erstreckt sich auf eine Fläche von
über zwei Millionen Quadratmetern . Zu der Entdeckung
des Goldgehaltes des Bodens kam man durch eine lange
Kette von aufgeworfenen Hügeln , die sich von dem Orte
Joeldingen bis fast nach der belgischen Grenze hinziehen.
Die angestellten Untersuchungen ergaben jedoch, daß es
Überreste von früheren Goldwäschereien waren.

0 Eine Wohltäterin der Menschheit . Das kürzlich
in Aachen verstorbene Fräulein Adele Cockerill hat eine
Reihe bedeutender Stiftungen gemacht . U. a. machte sie
eine Stiftung für unbemittelte Damen , bestehend aus drei
Gütern , darunter dem Schlößchen Berensberg , sowie
V2 Million in bar ; davon sollen 200 000 tviark zuni
Umbau des Schlößchens in ein Damenheim und 300 000
Mark zu dessen Unterhalt dienen . Außerdem vermachte
sie verschiedenen Kirchengemeinden und Jnsfituten ins¬
gesamt 31 000 Mark.

0 Untat einer Mutter . In Dresden hatte eine
Kellnerehefrau Zuber ihren unehelichen Sehn fortgesetzt
in schwerster Weise niißhandelt , so datz ff ' das Fürsorge¬
amt zum Einschreiten veranlaßt sah. Dadurch hatte sie
den Besuch einer Dame des Fürforgeamtes erhalsten . die
ihr mit der Strafanzeige drohte . Als sich die Dautt e.u-
fernt hatte , schoß die unmenschliche Mutter ihrem Sohne
eine Reooloerkugel in den Mund , die den Kopf des
Knaben entsetzlich verstümmelte und sofort tödlich wirkte.
Dann richtete sie die Mordwaffe gegen sich selbst und ver¬
letzte sich durch einen Schuß in den Koos so schwer, daß
keine Aussicht auf Erhaltung ihres Lebens besteht.

© Mordtat eines Deutschen i» Paris ? Im Pariser
Krankenhaus St . Antoine war eine Köchin llffarie Bienne
bedienstet , eine 38jährige . sehr brave Frau . Neulich gab
ihr der Verwalter einen Betrag von 1400 Frank für Ein¬
käufe von Lebensmitteln . Seitdem wurde die Köchin ver¬
mißt . Nun fand man sie in ihri ^n Zimmer als Leiche,
den Kopf zwischen zwei Kissen. Sie war offenbar mit
Gewalt erstickt worden . Jn demselben Hause wohnte zwei
Etagen höher der Freund der Köchin , ein Brauergehilfe
Jacpues Teusch, ein deutscher Deserteur , der seit zwei
Jahren in Paris lebt . Ihn hat man in Verdacht der
Täterschaft . Teusck ist klücktig.

s Schwere Explofionskatastrophe . Auf dem betgljchen
Schießplatz Brafchaet machte man Versuche mit einem
neuen Sprenggeschoß . Eine der 260 Kilogramm schweren
Granaten explodierte in demselben Augenblick , als gerade
rin Oberst und ein Leutnant den Schup ; , verlassen
hatten . Der Schuppen wurde vollständig deuwliert und
geriet in Brand . Ein daneben befindliches Wohnhaus , in
dem der Aufseher mit seiner Familie wohnte , stürzte ein.
Ein Ingenieur und drei Artilleriewerkmeister , bie sich mit
bem Geschoß befaßten , wurden vollständig zerrissen . Die
in dem Wohnhause befindliche Frau des Aufsehers nebst
ihrer Tochk"r wurden unter den Trümmern bes ein-

den vertchievenaruglten GegenilünLen er» oekoratwes « US
zu schaffen und dabei jedes einzelne Stück ins reckte Lickt
zu setzen! Denn es kommt bei der modernen Dekoration
nickt darauf an . zu zeigen, was in dem betreffenden Ge¬
schäft alles zu haben ist. sondern das Publikum durch einzeln«
ausgesucht schöne Exenwtare eine große und sorgfältige Aus¬
wahl erraten zu laßen.

Fast in jeder Branche taffen die Schaufenster die vorn
Publikum angenommene Moderi l tung erkennen. Jn bunte«
Abwechslung reihen sich die verschiedenartigsten Sckaufenste«
aneinander , schöner und reicher wirken die Auslagen fast
abends , wenn sie in beiisler Beleuchtung , die künstlerisch unt
dezent angebracht ist, erstrahlen.

Zwei übereinanderliegende Schaufenster eines großen
Warenhauses sind als Antieiöezinimer dekoriert , das erste isi
für Herren , das zweite für Damen bestimint . Jn raffinierte«
Anordnung sind all die vielen Gebrauchs - und Luxus-
gegenstände aus den Toilettentischen arrangiert , hier alle«
schlicht und vornehm , dort zierlich und duftig . Wssiße Tüll-
gardinen mit Brüsseler Spitzen umgeben , von einem runden
Baldachin herabfallend , den ToiletteMisch der Dame , au!
dem die Elfenbein - und Kristallsachen eben zum Gebrauch
zurechtgeiegt zu sein scheinen, seitlich stehen in einer schlanken
Kristallnase Alpenveilchen . Batistwäsche mit reichem Spitzen-
und roia Bandausputz liegt zwanglos aus Hockern und
Stühlen.

In den Auslagen der Modeschausenster macht sich de«
Einffuß Poirets schon be!r>erkbai , dieses Pariser Schneider¬
königs , der die Rückkehr zur Einfachheit predigt . Allerding¬
sind «eine Gewänder nur tür jugendlich schlanke Gestatten
mit graziösen , anmufigen Bewegungen geschaffen. Selbst
das längste Korsett kann die menschlichen Formen nicht in
diese überschlanke Linie verwandeln , wie sie zu den engen
sehr fußsreien . kurztaillig gegürteten Kleidern aus schwarzem
Samt mir Stu -iksberandung am Rock, an den angeschnittenen
Ärmeln und am Ausschnitt Bedingung ist. Eine •grob«
Ro >e aus verschleiertem Bronzesloff und ein Turban , aui
einem grellgrünen cder anilinnoten Attastuch geschlungen,
vervollständigt die raffinierte Toilette . Jn den Schaufenstern
der Kindermodegeichätte sieht man Kleider , Kostüme und
Plantet für jedes Aster aus dem so beliebten schwarzen Samt
für levrere wird Hermetmausputz gern gewäblt . Schwarz«
Samtdüte zeigen weiße Seidengarnitu : . Roienzweige aus
weißem Glaceteder , oder ichwarz-weiße grobe Ftügeü Ein
ganzes Schaufenster war i.stt verschiedenartig gkformten , ge¬
klebten Flügelgejtecks dekoriert , in blau oder hin aoschaltiert
ou .r weiü-sckwarz. Für Abendkleider sieht m , «et gestickt-
Tuntaues , 0. h. Überkleider aus anliegender - 1 .wluse unb
enaem . etwa bis Kmeböbe reichendem Rock ve„c,e »d. D «ei«

zeftü.zten Hauses mit schweren Verletzungen heroorgehott.
Zwei Offiziere wurden unter dem brennenden Schuppen
-egraben und erlitten gleichfalls schwere Verletzungen,
»luch der Oberst und sein Leutnant wurden erheblich
rerletzt.

© Opfer des Bergbaues . Von siebzig im Kohlenberg>
De-k in Trinidad im nordamerikanischen Staate Koloradc
ringeschlossenen Bergleuten sind 37 als Leichen und neun
lebend zutage gefördert worden. Der zweite Oberaufseher
ber Grube. Evans , kam bei der Rcttungsarbeit ums
Leben , weil er seinen Sauerstoffapparat einem Ge¬
retteten gab.
Lunte 'Cages -Chronik*

Cuxhaven , 10. Nov . Die hier angekommene deutsch«
öark „Schiller " mit Salpeter unterwegs , hat in der Nordsee
durch eine Sturzsee fünf Mann der Besatzung verloren.

Schroda , 10. Noir . In dem Dorfe Hedingen schlug
während eines Ehezwistes die Landwirtsfrau Biochowiak sc
lange mit einem eichenen Stock aus ihren angetrunkener
Mann los . bis er tot liegen blieb . Sie wurde verhaftet.

Kopenhagen , 10. Nov . Mit Rücksicht aus die autdentischer
Berichte , «vetche der Universität von Rasmussen gegeber
wurden , beabsichtigt diese, Cook den Ehrendoktnrtitel miede'
zu entziehen.

Rostorv » 10. Nov . Jn das Kontor der Alexeiewskischer
Gruben drangen sechs Banditen ein und plünderten der
Geldschrank. Der Kassierer wurde getötet , ebenso ein Auf
leher. der zur Hilfe herbeigeeilt war . Die Räuber ent
kamen.

Madrid . 10. Nov . Jn der Nähe von Cuevas wurde eil
Postrvage » von den scheugewordenen Pferden gegen ein,
Manrr geschleudert . Bier Reifende wurden getötet unl
neun verwundet.

Vermisck.rcs.
Der heilige Borromäus ein . . Hohenzoller.

Eine gewiß weiteste Kreise inieressiereude Neuigkeit ver¬
rät uns der italienische Geschichtsforscher Graf Giulint:
Ter Heilige , unter dessen Namen der Papst seine jüngste
Enzyklika oeröffeittlichte , ist ein . . . Hohenzollecnsprößling.
Er ist ein Urenkel der Markgräfin Magdalena von Hohen-
zrllernrBrandenburg . Diese heiratete im Jahre 1488 den
Grafen Giberto Borromeo , und beider Sohn Fritz war
der Großvater des später heilig gesprochenen Grafen
Carlo Borromeo.

Alte Geschäfte . Ein dänisches Blatt schreibt über
die erstaunlich große Stabilität der Geschäfte tn Däne¬
mark . Das älteste tn Dänemark heute bestehende Unter¬
nehmen ist eine Mühle „Munke Mökke" in Odense , die um
das Jahr H00 begrüntet wurde . An zweiter Stelle steht
bas königliche Brauhaus in Kopenhagen , bas 1443 ins
Leben gerufen wurde . Ein weiteres Brauhaus , „Slots-
nicllens Fabriken " in Kolding , wurde >570 gegründet und
blieb bis 1765 königliches Eigentum . Dann wurde es
oeifieigert , und aus dem Brauhaus wurde allmählich ein
kempliziertes industrielles Unternehmen , das Bäckerei.
Brauerei und Mälzerei betrieb , verbunden mit der Her-
stei.uug von Düngemitteln . Bon alten Geschäften werden
noch die folgenden erwähnt : die Holzhandlung von
N. B . Klitgaard in Blokhus aus dem Jahre 1638, das
Blelwalzmert in Horiens aus dem Jahre >721 und
schließlich die Stiftsbuchdruckerei in Viborg , die im Jahre
1739 gegründet worden ist.

Aus dem GericbtaraaL
§ Der Moabiter Aufruhrprozeff . Die Ersatzkammer bat

den Abtehnungsantrag der Verteidiger abgelehnt , weil die
«Gesuche unbegründet sind. Dieser Beschluß wurde den An¬

geklagten . ivas äußerst selten geichieht, gleich in der Ver¬
handlung schriftlich zugestellt. Dann erschien die ordentliche
Kammer wieder im Gerichtssaal . Der Vorsitzende Land¬
gerichtsdirektor Lieder teilt mit , daß es notwendig geworden
sei, daß die ganze Verhandlung von neuem beginnen müsse.
Das solle am 12. d. M . aescheben. Verteidiger Rechtsanwalt

sino aus ickwarzem «LbrNon mit weißen Porzetianpertchen
bestickt, aus schwarzem Tüll «nit Jettperten oder aus schivarzem
Crepe de Chine mit Seidenstickerei und werden über kräftig
larbigem , mit abstechendem Chiffon verschleiertem Atlaskleib«
getragen , wodurch wunderschöne Farbeneffekte entstehen. Zp
weißen Kleibern sieht man diese Tuniques aus weißem Tüll
mit Stickerei aus Gold -, Silber - oder matten Glasschmelzen

Die Pelzkonfertion arbeitet Kragen . Stolas und MuffE
noch immer in rreienhaften Dimensionen ; Zobel und Nerz
scheinen wieder beliebt zu werden , daneben siebt man viel
Skunks und Hermelin . Ein kostbarer Abenb- oder Auto-
mantet war sogar aus Leopardenfell hergesteüt.

Ein feines Wäschegeschäft zeigt weiße und matt hell-
sardrge llllatinees im Geishaschnitt aus Eiderdaunenstoff mit
türkischem Besatz und gesteppte Atlasjacken. Die Unlcrröcke
verraten schon in der schlankfallenden „Ausmachung " di«
typische schlanke Linie , sie sind aus weicher schmiegsame«
Seide mit Pliffeevolant , der nur mit kleinen Rüschchen am
Rande abschlietzt.

Allerlei kleine und größere Geschenkartikel, wie Neceffaire-
sür Handarbeit . Maniküre usw.. Täschchen. Ketten . Hutnadeln
letztere mit großen , runden , flachen Knöpfen , meist duich-
brocken mit Sleinverzierung und anderes mehr, sind gefchicki
zu einem Ganzen zusammengefügt und scheinen die Frage
„Was soll ich schenken?" hunbertfältig zu beantworten.

„Das Neuste " stellt ein grobes Haushattungsgeschäft aus
es sind filbervtattierte Porzellankannen „Elektro ", gewiß
etwas sehr Gediegenes . — Jn einer modernen Küche sieht
man alle Haushattungsmaschinen . mit denen die erflnderische
Technik der Hausfrau die Arbeit des Kochens und Wirt-
schaflens erleichtert.

Zu einem prachtvollen , delikaten Stilleben sind in einem
Delikateffengeschäfi die reichen Gaven des Herbstes arrangiert,
wundervoll in ihren satten Farben zum An,eben und sehr
verlockend zum Verspeisen : dunkle französische Trauben,
frische Feigen , Datteln , Bananen . Tomaten . Auberginen,
Artischocken, grüner Spargel , römischer Salat , englischet
Sellerie , die goldgelbe Ompe fruit, Apfel. Ananas , dazwischen
Geflügel noch in leuchtendem Federkleid oder sauber gerupsl
oder fertig goldgelb gebraten , gespickte Hasen . . .
kurzum alles , was eine reiche Tafel braucht , ln ver¬
schwenderischer Fülle.

Sehr viel gibt es noch zu schauen und zu bewundern
aber die Zeit ist so tchnell dabei verflogen , daß wir uns nu«
noch in einer der gemütlichen Kakao - oder Teestuben zu,
Heimfahrt starten müssen. G. Kristen -Lißner.

-m-



Bahn rotrO dann vom Gericht in eine OrvnungSstrake von
100 Mark genommen, weil er zweimal behauptet hatte,
es sei ihm das Wort abgeschnitten worden, als ihm aus
zweimaliges Ersuchen das Wort nicht erteilt wurde.

§ Berurteilung eines Vatermörders . Das Bochumer
Schwurgericht verurteilte den 20 Jahre alten Schn .uergesellen
Urnicki aus Wackensall, der seinen Vater, einen Schreiner-
meisler. erstochen hatte, zu 15 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlust. Der Staatsanwalt hatte lebens¬
längliche Zuchthausstrafe und dauernden Ehrverlust beantragt.

8 Folgenschwere Spielerei mlt einer Schuhwaffe . Vor
der Strafkammer in Bautzen hatte sich der Bäckermeister
Easper wegen doppelter fahrlässiger Tötung zu verantworten,
der im Oktober in Zittau der Handelsschuldirektor Professor
Dr . Goldverg und der Ratskanzlisl Zwicker zum Opfer ge¬
fallen sind. Die beiden Getüteten fuhren mit der Straßen¬
bahn. auf dem Hinterperron stehend. Plötzlich ertönte ein
Schuß und beide lanken tödlich getroffen nieder. Es wurde
sofort fesigesiellt, daß die tödliche Kugel aus dem Laden des
Angeklagten gekommen war» der in seinem Geschäft mit einen,
Drilling hantiert hatte. Der unglückliche Schütze gab sein
ungeheuer leichtfertiges Verhalten in vollem Umsange zu.
Caspar wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Drnckels-Leitung.
Berlin » 10. Nov . (Amtlicher Preisberibt für inländisches

Getkeide.) Es bedeutet W Weizen, R Roggen . G Ger, re
(Hg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer . Die Preise gelten
in D ark iur 1000 Kilogramm guter marktfähigerWare. Heule
wurden notiert : in Königsberg R J40, Danzig VV 192
vis 193. H 142—143, G 150—165, H 142—155, Stettin
w 180 - 189 . K 140- 144 , H 145 - 150 , Polen VV 185 - 189.
ft 138 , G 163 , H 150 , Breslau VV 190 — 191 , R 146,
ßg 170 , Fg 135 . H 150 , Berlin VV 195 - 198 . R 147 —148,50.
II 156 - 173 . Magdeburg W 190 — 194 , R 145 - 149 , G 162
ns 182, H 150—163. Hamburg W 192, R 135—150, H 154
ois 165. Hannover W 192, R 152, H 160, Dortmund W 195
ki 145 , Reuß W 195 , R 148 , H neuer 148 , alter 156,
Mannheim W 205 - 210. R 155—157,50, H 155—162.50.

Berlin , 10. Nov . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
24—27,25. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Still . —
Koggenmehl Nr. 0 u. 1 18,80- 20,90. Ruhig . — Rübül für
100 Kilo mit Faß. Abn. im Dezember 57,20—57, Mai
1911 55,80 Brief . Matt.

Limburg,  10 . Nov . Der gestern dahier abgehaltene Vieh-
marki war gut besucht. Auch der Auftrieb in allen Gattungen von
Vieh war stark und der Handel recht lebhaft . Die Preise stellten

sich wie folgt : Ochsen 1. Qual . 90 , 2. Qual . 86 M.
Rinder L Qual . 85 , 2. Qual . 70 bis 75 M ., Kälber mur'
Pfund mit 85bis90Pfg . bezahlt . Fahrochsen kosteten im
bis 900 , trächtige und frischmelkende Kühe und Rinder
Mastrinder und Stiere 240 bis 280 M . Auch der Slhwfi
war gut befahren und wurde flott , gehandelt . Läufer „nl
Paar 70 bis 90 , Einlegeschweine das Paar 130—150 ~
das Paar 24 bis 32 M.

L i mburg , 9 . Nov . Amtlicher Fruchtbericht . (Durch
preis pro Malter .) Roter Weizen , Najsauischer Mk. 16.3C)
Weizen 15.80 Mk . ; Korn 10.90 ; Futtergerste 9.50 , Braugerste nr!'
Hafer 7.00 , Kartoffeln 3.00 bis 3.50 per Ztr.

Wiesbaden,  10 . Nov . (Furagemarkt .) 100KiloHastr,,
bis 15.20 , 100 Kilo Richtstroh 5.00 bis 5.60 , 100 Kilo LJ"
6.60 bis 7.80 . rM -fbtr für

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
Voraussichtliches Wetter für Samstag den 12. Novbr. M

Veränderlich, meist trübe, rauhe westliche Winde^
einzelne Niederschläge.

Haniabond.
mittsodi den 16. ilooeRiber er. abends1% llbr
- -- ---- im Saale de$ Botel ttleftendballe

zu  Hachenburg
Oeffenfl.Versammlung.

Herr Otto Berg - Berlin  wird iiber:
„Der Weckruf des 5anlabundes an das er¬
werbstätige Bürgertum in Stadt und band
und leine Steifung zur bandmirtlchaft“

sprechen. Alle Mitglieder und Freunde des Bundes , alle
Handel- und Gewerbetreibenden, Angestellten, Handwerker
und Landwirte sind eingeladen. Auch Damen sind will-
kommen.

Hansabond fiir Gewerbe, Handel und Industrie
Ortsgruppe Hachenburg.

Der Vorstand.

Olesterwälder-Sayner
Reform-Reaulier-Ofen

Helles, nett möbliertesZimmer
per 1. Dezember 1

Mer ? faot hip itiffel.

mit Hock- und üadreinnchtung.
Einziger Oien mit Bodenzirknlatiou. Große Koehkaeheln.

«rolle?euerung$ttiren mit Spar-feuerwng.
ln schwarzer, vernickelter und emaillierter Ausführung

in großer flusmahl am hager.

C. Don Saint George
Hachenburg '.

Sternwoll ©(Goifwoiie)
für Sportartikel

zum Häkeln und Stricken
in den gangbarsten Farben stets vorrätig.

Roland-Nähmaschinen
von 42  Mk . an.

H. Zuckmeier, Hachenburg.
Ganze Zimmer-Einrichtungen

alle Sorten Möbel
Sofas und Garnituren in größter Auswahl

Korb-, Rohr- und Bambuswaren
WS " unerreicht billig. "Wl

Komplette Helten.
Karl Baldus, möbellager, Bachenburg.

Wir leisten für unsere Roland-
Maschinen in jeder Hinsicht
volle Garantie. Wir bürgen
dafür, daß alle Maschinen aus
bestem Material aufs aller sorg¬
fältigste gearbeitet sind. Wer
einmal unsere Roland -Nähma¬
schinen erprobt hat, wird sie
gern weiter empfehlen und kein
anderes Fabrikat mehr wählen.
Unsere Preise sind so billig
gestellt, wie es bei der hervor¬
ragenden Qualität unserer Ma¬
schinen nur irgend möglich
war. Für jede Maschine leisten
wir laut Garantieschein 5 Jahre
volle Garantie , fjede Maschine
geben wir 4 Wochen auf Probe
und ist während dieser Zeit
ein Umtausch gerne gestattet.

Warenhaus &.  Hosen au
- - Hachenburg. - - - -

Deu eingelroffen:Oefen
und Herde
emailliertn.elegant ausgestattet,

enorm billig.

Berthold Seemaid,
Hachenburg.

Jleranti
Airch

Wer ? sagt die
d. Blattes. %

Feinste Rohsh-
Bücklinge,

sond
Ä i
Emirifi
ferned

frische Ware,
empfiehlt zu billigstem

Tagespreis

(Saftsm
Merle
4, der
‘ wii
allen

mg im

ZiepbanIM
fiachenburg.

Elektriiche
Taschen-
Kämpen

sowie Batterien
halte stets auf Lager.

fcugo Backhaus
Hachenburg.

Einem Telle uninsj
. heutigen Nummer ä] . v

cm Prospekt iiber „Reichels Wich- reu. st
boldcr -Extrakt Marke Medley dist
Drogerie ' von Karl Dasbachs
Hachenburg beigelegt , woraus be-,
sonders aufmerksam gemacht wad.

Trauringe
anerkannt bestes Fabrikat in 333 u. 535 gestempelt,
sind in allen Giötzen stets auf Lager und verkaufe iue-
selben äußerst billig.

6ugo Backtiaus, Dachellbmg
Ullren, Gold- und Silbonuaren.
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Hachenburg

Nebenstehende Posten

Kleider-
: Stoffe:

sind auf Extra-Tistheu
ansgelegt.

Es sind dies nnr

die wir von einem
Lieferanten enorm billig

kauften.

Außergewöhnlich billiger

PostenI 90 cm breite karrierte u. gestrebte

Posten II

Lamastoffe . . per Elle — 60 cm

90 cm breite karrierte Stoffe für
für Blusen und Kleider

per Elle = 60 cm

Posten III 90 cm breite reinwollene Kleider
Stoffe, prima Fabrikate

per Elle — 60 cm

Posten IV 110 cm breite , reinwollene Kleider¬
stoffe , bestes Fabrikat

per Elle — 60 cm
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